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wo der König stand, den sie niekt erkannten. „Marsch fort dal“ rief
giner der Reiter ihm zu. „Jeder faule Kerl stelll sieh ans PFeuer; aber
keiner will einen Splitter holen.“ — „Du hast Recht, mein Sohn,“ sagte
der König lüehelnd;, „komm her, iebh will Platz machen.“ PErschrocken

fuhbr der Reiter zuruek, als er Priedrich erkannte. Der König aber sagte:
„Du bleibst hier, mein Sohn; du hast Holz geholt und hagt daher das
nüchste Recht. Lab mich nur ein wenig wärmen!“ —

So freundlieh war Priedrich oft. Für einen solchen König gingen
aber auch die Soldaten freudig in den Tod.

267. Der brave Unterofficier.
Anekdotensammlung.

Als der König im Jahre 1757 in Böhmen auf dem NMarsche war,
ritt er mit einem Husarenunterofficier und secbs Mann voraus, um die
Gegend zu durchforschen. Eine feindliche Husarenpatrouille (sprich: Husaren-
patrulje) von fünfzehn Mann kam ihnen entgegen. „Was willst du nun
machen?“ fragte Priedrich den Unterofficier. Wenn Eure NMajestut erlauben,

i dalß oh denken darf, Sie würen niebt zugegen, ßo jage ieh die funfzehn
Husaren alle in die Dlucht.“ — „Nun, so denke es einmall“ sagte der
König. — Der Unterofficier rief darauf seinen sechs Mann 2zu: „LKinder,
nun vorwüärts! Jeder von euch erbält einen Priedrichsdor. Ihr kennt

miceh.“ Pr ließ seine Manschaft in einer Reibe aufrueken, und so jagte
 er auf die feindliche Patrouille (sprich: Patrulje) los und bieb so lebhaft

ein, daß nach einigen Minuten die Peinde floben und zwei Todte und
noeh sechs Verwundete zurücklieben, welche als Gefangene mitgenommen
wurden. Von preubischer Seite waren der Unterofficier und ein Gemeiner
verwundet und ein Pferd todt geschossen. Der König ritt dem ver-

 wundeten Unteroffieier entgegen, nahm den Hut ab und sagte: „Herr
Lãeutnant, ich danke für seine Lapferkeit und seine guten Gesinnungen
gegen mich. Den Husaren werde ich sein Versprechen doppelt erfüllen.“

268. Ziethen.
v. Sallet

1. Der große König wollte gern sehn,
was seine Gen'rale wüßten;
da ließ er an alle Briefe ergehn,
daß sie gleich ihm schreiben müßten,
was jeder von ihnen zu thun gedenkt,
wenn der Feind ihn so oder so bedrängt.

2. Der Vater Ziethen, der alte Husar,
s besah verwundert den Zettel.

„Der König hält mich zum Narren
wohl gar!“

so flucht er, „was soll mir der Bettel!
Husar, das bin ich, potz Element!

o kein Schreiber oder verpfuschter Stu—
dent.“

3. Da macht er auf einen Bogen Papier
einen großen Klecks in der Mitten,
rechts, oben, links, unten dann Linien

vier,
die all' in dem Kleckse sich schnitten,
und jede endete auch in nem Klecks.
So schickt er den Bogen dem alten Rex.

4. Der schüttelt den Kopf gedankenvoll,
fragt bei der Revue dann den Alten:
„Zum Schwerenoth, Ziethen, ist er toll?
Was soll ich vom Wische da halten?“
Den Bart streicht sich Ziethen: „Das

ist bald erklärt,
wenn Eur' Majestät mir Gehör gewährt.


